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Vorbemerkung 

Im Sinne der Problemstellung der vom Verein für Sozialpolitik in 

Angriff genommenen GesamtuntersucllUng zur deutschen Vertriebenen-

und Flüchtlingsfrage ist darauf hinzuweisen, daß die nachfolgende 

Darstellung nicht, wie so viele bereits vorliegende Arbeiten, die poli-

tische, die menschliche und soziale, die - was man auch immer dar-

unter verstehen mag - soziologische Seite des so vieldeutigen Gegen-

standes berücksicht1,gt. Sie beschränkt sich ganz auf die Erfassung der 

Bemühungen um die wir t s eh a f t I ich e Eingliederung der Ver-

triebenen und Flüchtlinge dort, wo sie nach der Katastrophe, die sie 

betroffen hat, Aufnahme gefunden haben. Wenn es auch völlig offen-

kundig ist, daß diese wirtschaftliche Seite des Problems ihre Klärung 

und Lösung nur im volkswirtschaftlichen Rahmen, und nicht in irgend-

welcher regionalen Isolierung finden kann, so rechtfertigt sich doch 

die auf einzelne Gebietsräume, wie hier denjenigen Hessens, begrenzte 

Bearbeitung daraus, daß von ihnen nach Lage der gegebenen Um-

stände die Initiative zur Lösung der schwierigen wirtschaftlichen Auf-

gaben aus'gegangen ist, die durch den Millionenzustrom von ihrer 

Existenzgrundlage beraubten Menschen aufgeworfen waren. Daß aber 

eine solche auf ein eil1!Zelnes Hoheitsgebiet beschränkte Darstellung 

nur Bausteine für die Erhellung des vorliegenden wirtschaftlichen 

Gesamtproblemes zu liefern vermag, ist offensichtlich. 

Zu vermerken ist ferner, daß eine lückenlose Darstellung der das 
Vertriebenen- und Flüchtlingsproblem berührenden Landesgesetz-

gebung und der auf ihr fußenden Verwaltungsmaßnahmen nicht als 

die Aufgabe der vorgelegten Bearbeitung angesehen werden konnte. 

Die benutzten statistischen Unterlagen entstammen überwiegend den 

im Lande Hessen selbst gewonnenen Ermittlungen, wie sie auch den 

Regierungs- und Verwaltungsstellen als Grundlage ihrer Maßnahmen 
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zur Verfügung gestanden haben. Zur Ergänzung sei auf das zentral 

überprüfte und ausg~wertete Zahlenmaterial des statistischen T~i1es 

der Gesamtuntersuchung verwiesen, der demnächst gleichfalls der 

Öffentlichkeit übergeb~n werden wird. 

Der nachfolgenden Darstellung liegt eine größere Anzahl von Einzel-

studien zu Grunde, die der als HCiJuptverfasser Genannte auch in dem 

Bestreben veranlaßt hat,einen möglichst großen Kreis von Studieren-

den mit den so dringlich1en wirtschaftlichen Fragen vertraut zu machen, 

die durch den Vertriebenen- und Flüchtlingszustrom nach Deutschland 

aufgeworfen worden sind. Ein Teil di~ser Vorarbeiten, die im volks-

wirtschaftlichen Prüfungsamt und im staatswissenschaftlichen Seminar 

der Uni'Versität Marhurg auflbewahrt sind, ist jeweils mit dem Zusatz 

"ungedruckt" zitiert word~n. 

Marburg/Lahn, im Dezember 1953. G. Al brech t 
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ErsterAbschnitt 

Die Heimatvertriebenen in Hessen und ihre Umsiedlung 

A. Der Ver tri ehe n e n Z u 8 t rom n ach H e 8 8 e n 

Durch den Art. XIII des zwischen den USA, England und Rußland 
abgeschlossenen sog. Potsdamer Abkommens vom 2. August 1945 ist 
"die Überführung der deutsch:::n Bevölkerung .oder von Bestandteilen 
dieser, die in Polen, in der TscllechosloWiakei und in Ung,arn zurück-
geblieben sind, nach Deutschland" zum Beschluß erhoben worden. Der 
Alliierte Kontrollrat war auf Grund dessen angewiesen worden, lIder 
gerechten Venteilung dies'er Deutschen 'auf alle Besatzungszonen seine 
besondere Aufmerksamlkeit zu schenken". Demgemäß legte der Kon-
trollrat am 20. November 1945 unter Zugrundelegung einer Aus-
weisungszahl von 3,5 Mill. P,ersonen ,aus Polen, von 2,5 Mil!. ,aus der 
Tschechoslowa:kei, von 0,5 Mil!. aus Ungarn und von 0,15 Mill. aus 
Österreich einen Plan für die Verteilung der Auszuweisenden auf die 
vier Besatzungsz,onen fest. Nach ihm hätten in dem Gebiet der drei 
westlichen Besatzungszonen 3,9 Mill. Vertriebene Aufnahme finden 
müssen, doch ergab sich auf Grund der Volks- und Berufszählung vom 
29. Oktober 1946 ,bereits für diesen Stichtag eine Vertriebenenz,ahl von 
5,88 Mil!. Personen im Gebiet der heutigen Bundesvepublikt, davon 
etwa 2,7 Mill. in der amerikanischen Besatzungszone, in der der Ver-
triebenenanteil an der Gesamtbevölkerung damals 16,3 % ausmachte2 , 

Frankreich, das am Potsdamer Abkommen nicht beteiligt gewesen, 
dessen Besatzungszone in ,Deutschland aber in den Verteilungsplan 
einbezogen worden war, hatte die von ihm besetzten Gebiete den Ver-
triebenen zunächst verschlossen, so daß deren Zahl hier bis zum Ein-
setzen der innerdeutschen Umsiedlung3 in den ersten Nachkdegsjahren 
verhä1tnismäßig gering blieb. Die Überschreitung der in dem Ver-
teilungsplanzugrunde gelegten Zahlen war dadurch verursacht worden, 
daß aus den' von Polen besetzten deut&ch,en Gebieten östlich der Oder 

1 Wirtschaft und Statistik, N. F., 3. Jhrg., 1951, S. 1103 
2 Statistische Berichte, herausgegb. vom Statistischen Amt des Vereinigten 

Wirtschaftsgebietes, vom 25. März 1950. 
3 Siehe S. 24 ff. 
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und der Görlitzer Neiße gleichfalls alle Deutschen verjagt worden 
waren und daß die Ausweisung der Deutsch,en auch auf Jugoslawien, 
Rumänien, Bulgarien und die Baltenländer übergegriffen hatte. 

Der für die Verteilung der Vertriebenen in der amerikanischen Be-
satzungszone auf Grund der Bevölkerungszahl von 1939 ursprünglich 
vorgesehene Schlüssel (Bayern 50 %, Hessen 27 Ofo, Württemberg-Baden 
23 Ofo) wurde durch Beschluß des Länderrates der Zone vom 5. November 
]946 unter Zugrundelegung der Wohnraumbestände dahin labgeändert, 
daß 'auf Bayern 52 Ofo, auf Hessen 26 Ofo und auf Württemberg-Baden 
22 Ofo der einströmenden Vertriebenen entfielen4• 

Die planmäßigen Transporte der Heimatvertriebenen nach Hessen, 
das bereits rund 80000 Flüchtlinge aus den Gebieten des Reiches öst-
lich der Oder-Neiße-Linie ia:ufgenommen hatte, setzten zu Anfang des 
Jahres 1946 ein und führten dem Lande bis Ende des J,ahres mit 
374 Transporten 397 185 Menschen zu. Der Höhepunkt des Vertrie-
henenstromes fiel mit 190 967 Personen in die Monate April bis Juni. 
Bis Ende des Jahres entfielen von der Gesa:mtzahl der Transporte 202 
mit 214524 Personen = 54 Ofoauf das industriearme, überwiegend land-
wirtschaftliche Nordhessen5• 

Aufgabe der Darlegungen dieses Abschnitts ist es, ein Bild von dem 
weiteren Zustrom von Heimatvertriebenen nach Hessen und ihrer 
Verteilung im Lande zu geben. Die Grundlage hierfür hat eine Kenn-
zeichnung Hessens als Wirtschaftsgebiets und - wenigstens in den 
großen Zügen - der hessischen Wirtschaftsstruktur zu bilden. Die 
näheI'en EinzelheHen, besonders zur Charakterisierung der -agrarischen 
Verhältnisse des Landes und der Verbreitung und der besonderen 
Artung und Bedeutung des hessischen Handwerks werden in späterem 
Zusammenhange, soweit es die Gesamtdarstellung erfordert, behandelt 
werden. 

I. Grundzüge der Wirtschaftsstruktur Hessens1 

Das am 16. Oktober 1945 neugebi1dete Land Hessen (zunächst als 
"Großhessen" bezeIchnet) umfaßt die Gebiete des früheren Volks-
staates Hessen (jetzt Regierungsbezirk Darmstadt ohne den Teil Rhein-
hessens, der links des Rheines gelegen ist und der französischen Be-
satzungszone zugeschlagen wurde) und der früheren preußischen 
Provinz Hessen-Nassau (jetzt Regierungsbezirke Kassel und Wiesbaden 
ohne die Landkreise Oberwesterwald, Unterwesterwald, Unterlahn 

4 Die Flüchtlinge in Westdeutschland, in: Das deutsche Flüchtlings-
problem, Sonderheft der Zeitschrift für Raumforschung, Bielefeld 1950. 

5 Das Flüchtlingsproblem in Hessen statistisch beleuchtet, in: Das deutsche 
Flüchtlingsproblem, a. a. 0., S. 66. 

1 Helmut Zick und Hugo Ruppert, Die hessische Wirtschaftsstruktur nach 
dem zweiten Weltkriege. (1952 - ungedruckt.) 
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und St. Goarsha'llSen, die der französiscllen Besatzungszone zugeschla-
gen wurden). Sein GeJbietslliIilliang beträgt 21109 qkm. Es gliedert sich 
verwaltungsmäßig in die drei Regierungsbezirke Wiesbaden (mit der 
Lal1!desihauptstadt Wiesbaden), Darmstadtlmd Kassel. 

Geographisch bilden die vielen Ein~ellandsdlaften eig,enen und viel-
fach gegensätzlichen Gepräges, in die sich das Gesamtgebiet gliedert, 
zwei in sich geschlossene Großlandschaften, die sich einander -ergänzen 
und gegen die Nachbargebiete deutlich abheben: Nord- und Südhessen. 
Di,e GI1enzlinie zwischen beiden verläu:lit in Fortsetzung der unteren 
Lahn nach Osten am Südhange des Vogelsberges entlang und folgt 
dann im Raume Schlücht-ern der Wassersch:eide Rhein-Weser. Hiernach 
sind das Gießener Becken und der größte Teil des Vogelsberges Nord-
hessen ~ureclmen, dessen Hauptg-ebiet das frühere Kurhessen bildet. 
Südhessen umfaßt etwa 48 Ofo der GesamJtfläche, und zwar ,im wesent-
lichen die Geb1ete der früheren Provinz Hessen-Nassau und des 
früheren Volksstaates Hessen (Regierungshezirk Darmstadt) ohne die 
Kreise Biedenkopf (Regierungsbezirk Wiesbaden) so-wie Alsfeld und 
Lauterbach (Regierungsbezirk Darmstadt) und ohne die in der .fran-
zösischen Besatzungszone liegenden Teile. 

Abgesehen von den fruchtbaren Ebenen im Dreieck Worms-Wies-
baden-Darmstadt, der Wetterau (etwa begrenzt von folgenden Orten: 
Gießen-Lich-Büdingen-Hanau-Frankfurt-Bad Homburg-Bad Nauheim-
Butzbach) und der LahnsenJke um LimbuIig (mm einem Durchmesser 
von etwa 40 km) ist das Land bergig und der landwirtschaftlichen 
Nutzung nur schwer zugänglich. Mit etwa 40 Ofo seiner Gesamtwirt-
schaftsfläche in forsrtwirtschaftlicher Nutzung ist Hessen eines der wald-
reichsten Gebiete Deutschlands. 

Im ganzen sind ldie naturbedingten Wirtschaftsgrundlagen Nord-
hess,eIlS, das weniger .gebirgig ist, länger gestreckte Berge mit sanften 
Hängen, größere Hochflächen und Senken und einige fruchtbare Niede-
rungen aufweist, für die landwirtschaftliche Nutzung günstiger, für die 
Indusltriewirtscluaft ungünstiger. So ist - von einigen kleineren Basalt-
gebirgen abgesehen, wo der Wald die Hauptgrundlage des Erwerbes 
billdet - Nordhessen i.a. Bauernland ,ohne so ausgeprägte indu:strielle 
Konzentrationen wie im Süden des Landes, mit Ausnahme des Ge-
bietes um Kassel, dem die Braunkohlevorkommen von Borken, Frielen-
dorf, Guntershausen, des HabichtsWlaldes und von Münden/Weser, 
ferner Kalklagerstätten und bei Sontra ein Schwerspatvorkommen und 
östlich von Hersfeld umfangreiche K,alilagerstätten zugute kommen. 
In dem Gebiete zwischen den Linien Schlüchtern-Lollar-Berleburg 
einerseits und Sontra-Wabern andererseits sind weder Bodenschätze 
(außer Steinbrüchen) noch Industrie noch sonstige wirtschaftlich be-
deutungsvolle Nalturgegebenheiten vorhanden. Nordhessen ist aber 


